
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 41 (1937-1938)

Heft: 20

Artikel: Aus der Kinderzeit

Autor: Richter, Ludwig

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672615

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672615
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en
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ÎUté bec ßinbergeit
Söon fiubtoig Sîidjtet.

Sie ©rogettecn repräfentierten nod) bie alte

Seit, bad Porige Jaßtbunbert, unb 3toar in feiner
fleinbürgerlid)en ©eftalt. ÏÏRir haben fid) bie 93Ü-

ber bon ifjnen unb ißrer Umgebung bid aufd
fleinfte lebenbig erlfalten; benn ed toaren dfarat-
teriftifd) ausgeprägte Sppen bürgerlichen i^lein-
lebend/ toäbrenb bie ©inge im elterlichen ifaufe
in meiner Erinnerung biet mehr berblaßt finb,
benn fie tragen bad mobern nüdjteme ©epräge
ber neuen Qeit unb übten unenblid) toeniger poe-
tifdfen ÜRei3. ©ie ©roßeltem tourben oft befud)t.
©ad Heine ttaufmanndläbchen, burd) toelclfed

man ben Eingang in bad nod) Heinere unb ein-
3ige Stübdfen nehmen mußte, toar ein hodfft
intereffanted Heiligtum, ©ad Jenfter, außen

garniert mit hölsernen, gelb unb orange bemal-
ten kugeln, toeldfe Zitronen unb Orangen bor-
ftellten, bie aber in natura niemals borßanben
toaren unb bei ber armen i^unbfdjaft auch îtine
Bâufer gefunben hoben toürben; bann ber große,
blanfe 9Reffingmonb, bor toeldjem abenbd bie

Äampe ange$ünbet tourbe, unb ber bann mit
feinem tounberbar blenbenben ©lan3e bad fiänb-
cßen in einen Jeenpalaft bertoanbelte; bie bieten

berfdfloffenen Säften, ber ansielfenbe Sirup-
ftänber, beffen 3nl)alt fo oft in ben fdfonften
Spirallinien auf bad untergehaltene Qehnerbrot
fich ergoß; bie 93üchfen mit bunten Qucter- unb

Sngtoerpläßdfen, Talmud, füßed Johannisbrot
unb fcf)ließtid) ber ©uft biefer 91tmofpl)äre:
toelch ahnungdbolle Stätte boll üppiger £jerrticf)-
feit Enbticf) ber Kaufherr felbft, mit baumtool-
lener ^Ipfctmülje unb faffeebrauner fiabenfd)ür3e
gefchmüd't, tote Ifaftig unb eifrig fuhr er in bie

Säften, langte bem 33arfüßler für 1 Pfennig
Pfeffer, 1 Pfennig Jngtoer, 1 Pfennig neue

SBürse unb 3 Pfennige 33aumöl freunblichft 311,

unb bie Klingel an ber Sür bimmelte unaufhor-
lieh ber ab- unb 3ugel)enben Bunbfchaft bor unb

nad).
©ie ©roßmama, eine phlegmatifdfe, ettoad

ftolse Jrau, ging ab unb 311 unb betoegte fief) ge-
mählich aud bem Stübd)en 3ur Büdfe unb aus
ber Büd)e in bad Stäbchen, unb feiten toar fie
anberdtoo 311 erblicfen; id) fann mid) aber nicht
erinnern, baß fie mit mir ober überhaupt biet

gefprod)en ober bad ©efidjt einmal in anbere

Jalten ge3ogen hätte; bedhalb intereffierte fie
mid) aud) nid)t. SRelfr aber ber alte Stahl, ein

trjollänber unb fianbdmann ber ©roßmama, bie

eine geborene ban ber 93erg toar. ©iefer erhielt
einige Sage ber SEBodfe ben Sifcß bei SRüllerd,
faß bann tagdüber am Jenfter, ließ bie ©aumen
umeinanber freifen, unb id) ftellte mich 0em bor
if)n hm unb betounberte feine perfide mit bem

ehrtoürbigen, großen trmarbeutel unb befonberd
bie blißenben Staßlfnöpfe auf bem ßedftgrauen
Jracf. Er toar $euge ber tarifer Slebolution ge-
toefen, hatte bei ber Scßtoeisergarbe gebient, unb
aid biefe am 10. Sluguft 1792 in 93erfaiïïed bei

93erteibigung bed Bönigd größtenteils nieber-
gemeßelt tourbe, toar Stahl einer ber toenigen,
toeldfe glüdlich enttarnen. Er hatte fidj mehrere
Sage in eine Sdfleufe bertrodfen unb in ©efetl-
fd)aft ber hatten 3ugebrad)t, bid er fid) nmhtd 3U

einem Jreunbe retten tonnte, ©ad Entfeßlidffte
inbed, toad er er3äl)lte, toar für mich bie SRittei-
lung, baß man in feinem 93aterlanbe üäfe fogar
in bie Suppe feßütte, toobei id) freilid) an unfere
lanbläufigen fpißen ©uarffäfe baeßte, toad mir
Scßauber einflößte.

Ein tQauptbergnügen berfeffaffte mir ber bide
Stoß 93ilberbogen, toeldfe im Äaben 3um 93er-

tauf lagen, unb bie idj alle mit SRuße betrachten
tonnte. 9fußer ber gansen fäcßfifißen Baballerie
unb Infanterie toaren ba auch "bie bertehrte
3Belt" mit herrlichen 9leimen barunter, „bad
©änfefpiel", „bie Baffeegefellfchaft", „Jaßred-
Seiten" unb bergleichen, alle in berbem tr>ot3-

fdjnitt, grell-bunt bemalt, ©er ehrbare 9JWfter
unb 93erleger biefer Bunfttoerfe toar ein Jrieb-
ridfftäbter SRitbürger, SRübiger, ben id) auch

mehrmals mit ehrfurdjtdboller 93.etounberung bie

Sdfäferftraße ßinabtoanbelnb gefehen habe, ©ro-
ßer ©reimafter, 3toei ifjaartoülfte unb Baarbeu-
tel, apfelgrüner Jraifrocf, Sd)nallenfd)uhe unb
langes, fpanifd)ed SRoßr, fo feßritt er eßrenfeft
baber. Sluße in Jrieben, Jreubenfpenber ber Ju-
genb, bu 2Ibam unb Stammbater ber ©redbener
,§ol3fd)neiber, eljrtoürbiged 93orbilb unb 93orläu-
fer! — Enblid) ber bon ben SRebengebäuben ein-
gefcßloffene ^of mit bem baranftoßenben, fehr
großen ©arten, toelcf) ein Sdfauplaß füßefter
Jreuben! ©a tourbe mit ber Jugenb ber üRad)-
barfdfaft ein 93ogelfd)teßen beranftaltet, am Jo-
hannidtag um eine hohe 931umenpt)ramibe bon
9\ofen unb toeißen fitlien getan3t, oben bie hott-
lidj buftenbe 93orratdtammer befueßt, too bie

Ludwig Richter: Aus der Kinderzeit, 479

Aus der Kinderzeit.
Von Ludwig Richter.

Die Großeltern repräsentierten noch die alte

Zeit/ das vorige Jahrhundert, und zwar in seiner

kleinbürgerlichen Gestalt. Mir haben sich die Bil-
der von ihnen und ihrer Umgebung bis aufs
kleinste lebendig erhalten) denn es waren charak-
teristisch ausgeprägte Typen bürgerlichen Klein-
lebens, während die Dinge im elterlichen Hause
in meiner Erinnerung viel mehr verblaßt sind,
denn sie tragen das modern nüchterne Gepräge
der neuen Zeit und übten unendlich weniger poe-
tischen Neiz. Die Großeltern wurden oft besucht.

Das kleine Kaufmannslädchen, durch welches

man den Eingang in das noch kleinere und ein-
zige Stäbchen nehmen mußte, war ein höchst

interessantes Heiligtum. Das Fenster, außen

garniert mit hölzernen, gelb und orange bemal-
ten Kugeln, welche Zitronen und Orangen vor-
stellten, die aber in natura niemals vorhanden
waren und bei der armen Kundschaft auch keine

Käufer gefunden haben würden) dann der große,
blanke Messingmond, vor welchem abends die

Lampe angezündet wurde, und der dann mit
seinem wunderbar blendenden Glänze das Land-
chen in einen Feenpalast verwandelte) die vielen
verschlossenen Kästen, der anziehende Sirup-
ständer, dessen Inhalt so oft in den schönsten

Spirallinien auf das untergehaltene Zehnerbrot
sich ergoß) die Büchsen mit bunten Zucker- und

Ingwerplätzchen, Kalmus, süßes Johannisbrot
und schließlich der Dust dieser Atmosphäre:
welch ahnungsvolle Stätte voll üppiger Herrlich-
keit! Endlich der Kaufherr selbst, mit baumwol-
lener Zipfelmütze und kaffeebrauner Ladenschürze

geschmückt, wie hastig und eifrig fuhr er in die

Kästen, langte dem Barfüßler stir 1 Pfennig
Pfeffer, 1 Pfennig Ingwer, 1 Pfennig neue

Würze und 3 Pfennige Baumöl freundlichst zu,
und die Klingel an der Tür bimmelte unaufhör-
lieh der ab- und zugehenden Kundschaft vor und

nach.
Die Großmama, eine phlegmatische, etwas

stolze Frau, ging ab und zu und bewegte sich ge-
mächlich aus dem Stäbchen zur Küche und aus
der Küche in das Stäbchen, und selten war sie

anderswo zu erblicken) ich kann mich aber nicht
erinnern, daß sie mit mir oder überhaupt viel
gesprochen oder das Gesicht einmal in andere

Falten gezogen hätte) deshalb interessierte sie

mich auch nicht. Mehr aber der alte Stahl, ein

Holländer und Landsmann der Großmama, die

eine geborene van der Berg war. Dieser erhielt
einige Tage der Woche den Tisch bei Müllers,
saß dann tagsüber am Fenster, ließ die Daumen
umeinander kreisen, und ich stellte mich gern vor
ihn hin und bewunderte seine Perücke mit dem

ehrwürdigen, großen Haarbeutel und besonders
die blitzenden Stahlknöpfe auf dem hechtgrauen
Frack. Er war Zeuge der Pariser Revolution ge-
Wesen, hatte bei der Schweizergarde gedient, und
als diese am 10. August 1792 in Versailles bei

Verteidigung des Königs größtenteils nieder-
gemetzelt wurde, war Stahl einer der wenigen,
welche glücklich entkamen. Er hatte sich mehrere
Tage in eine Schleuse verkrochen und in Gesell-
schaft der Ratten zugebracht, bis er sich nachts zu
einem Freunde retten konnte. Das Entsetzlichste
indes, was er erzählte, war für mich die Mittei-
lung, daß man in seinem Vaterlande Käse sogar
in die Suppe schütte, wobei ich freilich an unsere

landläufigen spitzen Quarkkäse dachte, was mir
Schauder einflößte.

Ein Hauptvergnügen verschaffte mir der dicke

Stoß Bilderbogen, welche im Laden zum Ver-
kauf lagen, und die ich alle mit Muße betrachten
konnte. Außer der ganzen sächsischen Kavallerie
und Infanterie waren da auch „die verkehrte
Welt" mit herrlichen Reimen darunter, „das
Gänsespiel", „die Kaffeegesellschaft", „Jahres-
Zeiten" und dergleichen, alle in derbem Holz-
schnitt, grell-bunt bemalt. Der ehrbare Meister
und Verleger dieser Kunstwerke war ein Fried-
richstädter Mitbürger, Rüdiger, den ich auch

mehrmals mit ehrfurchtsvoller Bewunderung die

Schäferstraße hinabwandelnd gesehen habe. Gro-
ßer Dreimaster, zwei Haarwülste und Haarbeu-
tel, apfelgrüner Frackrock, Schnallenschuhe und
langes, spanisches Rohr, so schritt er ehrenfest
daher. Ruhe in Frieden, Freudenspender der Iu-
gend, du Adam und Stammvater der Dresdener
Holzschneider, ehrwürdiges Vorbild und Vorläu-
fer! — Endlich der von den Nebengebäuden ein-
geschlossene Hof mit dem daranstoßenden, sehr

großen Garten, welch ein Schauplatz süßester
Freuden! Da wurde mit der Jugend der Nach-
barschaft ein Vogelschießen veranstaltet, am Io-
hannistag um eine hohe Blumenpyramide von
Rosen und weißen Lilien getanzt, oben die Herr-
lich duftende Vorratskammer besucht, wo die
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füfen 3apfenbitnen uni) anberég ftifcfjeS unb
trodeneg Obft in Raufen lagen/ unten ber

Sd)toeineftall mit [einen 3nfaffen refognogsiett,
unb toetdj ein Uefttag, toenn bag H'ier gefdjladjtet
tourbe! Qtoar burfte Ici) bei blefer ©xefution nlcf)t

sugegen fein unb horte ble durchdringenden Seuf-
3er nur bon ferne; aber bann faß ici) bag fdjöne
ff'lelfd) gar appetitlich sertegen, dag SBetlfleifdj
lochen, unb bag Keine, einfenftrige Sßohnftübdjen
toar für ben SJteßgermeifter sum SBurftmadhen
hergerichtet, ©in ©erud) bon füßem ffteifd), fräf-
tigern Pfeffer unb Majoran burchtoürgte bie

fiuft, unb toelcße Sßonne, 3U feljen, tote bie hei-
len, langen fiebertoürftlein famt ben teilg fd)lan-
fen, teilg unterfeßten ober gar böllig forpulen-
ten 331ut- unb SJtagentoürften in bem 33robetn
beg großen Keffelg auf- unb untertauchten unb

enbticf) fterauögefifcht unb probiert tourben.

SBie lebenbig tourbe eg bann im fiäbdfen! Die
Klingel bimmelte ohne Slufßören, benn „SJtül-
lerg hatten ein Sdjtoein gefcßtadjtet", unb fo
famen bie Kinder in Sd)aren mit ïôpfchen unb

Krügen, unb immer toieberholte [ich bie 33itte:

„Sdjenfen Sie mir ein bißchen Sßurftbrüße, #err
SOtüller!" ©er dfolerifdje, fonft gute fiterr Sttüller
tonnte fid) ber Scharen gar nicht mehr ertoeh-

ren, bie Klingel bimmelte Pollig Sturm, mit
immer größern Schritten lief er hinter ber fia-
bentafel fcßeltenb unb polternd einher unb glich
fo toegen ber Kürse beg Staumeg einem im Käfig
herumtrabenben, gereisten 2ager. ©nblid) ftanb
bie gipfelmüße botsengerabe in bie iQöhe unb bag
SBetter brad) log: „Öhr Stader, jeßt padt euch

alle, fonft fommt bie fiteßpeitfcße!" unb im Stu

ftürgte unb purgeïte bie ganse Keine 23anbe 3ur
fiabentür hinnug, unb ber gute alte Sltüller ftanb
mit ber drohenden £>eßpeitfd)e, Voie ber ©onner-
gott Qeug, unter ber offengebliebenen 2dtr unb

fdfloß biefe bann eigenhändig, toenn bie Sd)ar
fid) Oerlaufen hatte.

©ieg Keine SJtüllerläbdfen mit feiner Kund-
fdjaft, bie in einem armen StabtPiertel eine recht

bunt-dfarafteriftifche ift, hat getoiß auf mein

fünft!erif<heö ©eftalten in fpäteren ffaßren Oiel

Sinfluß gehabt; unbetoußt tauchten biefe ©elfter
alle auf unb ftanben mir SJtobell.

tS ber itinberseit.

©ieg loaren nun bie ©inbrücfe aug ber SQten-

fcfjentoelt; ber ©arten bot anbereg. Stod) big heute

berührt mid) ber Slnblid ber 231umen, aber nur
ber befannten, toeldje ici) in ber [Jugend fal), gan3

eigentümlich unb tief. 3n ber fyarbe unb ©eftalt,
im ©erudj unb ©efdjmad mancher 331umen unb

fruchte liegt für mid) eine Slrt "rßoefie, unb ich

habe bie [yrüd)te minbefteng ebenfogern nur ge-
fehen alg gegeffen. ©er ©arten hatte Stofen-
büfdje in Unsaßl. SLßie oft gucfte id) lange, lange
in bag fühle, bon ber Sonne durchleuchtete Stot
eineg foldjen Stofenfeldjeg, unb ber Ijeraugftrö-
menbe ©uft mitfamt ber ßimmlifchen Stofenglut
Sauberte mid) in ein ferneg, femeg Ißarabieg, loo

alleg fo rein, fo fd)ön unb feiig ioar! 3d) loußte

freilich nidjtg bon ©ante; jeßt aber meine id),

er habe tool)! auch in foldje Stofenglut gefd)aut
unb fein beffer irbifdj 93ilb für feine ißarabieg-
bifion fid) erbenfen fönnen, unb in ben Keldj
feßt er bie SReinfte ber Steinen.

©g ftanb am ©nbe beg ©arteng ein uralter
33irnbaum, stoifdjen beffen mächtigen Slften idj
mir einen Siß surecht gemacht hatte. SBtandje

Stunde berbrad)te id) träumerifd) in bem grünen
©estoeig, um mid) bie stoitfdjernben fjinfen unb

Spaßen, mit toeld) leßteren id) sur $eit ber Steife
bie 23irnen teilte, bie ber alte 23aum in Unjahl
trug. Sîon biefem berborgenen Stufenthalt über-
blicfte man ben gansen ©arten mit feinen $o-
hannig- unb Stadjelbeetfträuchern, ben Steißen

toilb durcheinander toadjfenber Stofen, ffeuer-
lilien, brennender fiiebe, fiad unb Äebfoien, Jrjor-

tenfien unb ©ifenfjut, Steifen unb fjmdjgfdjtoans

— toer nennt alle ihre Stamen! ©ann sur Seite
bie ©emüfebeete, unb über bie ©artenmauer hin-
über bie gelben Kornfelder und bie fernen fitößen

bon Stoßtal unb flauen, ©ag ioar nun mein

23ereidj, too id) mid) einfam ober in ©efellfcßaft
bon Spielgenoffen ober tätig beim begießen ber

©urfen, beg Kopffalatg, der gtoiebeln unb S3oß-

nen befdjäftigte. Db fid) bei foldjem treiben auf
einem für bag Kinbegalter geeigneten reichen

Sdjauplaße ^Sßantafie unb ©emüt nicht nod) bef-
fer augbitben follten alg in ben feßt beliebten

Kleinfmbergärten, too fhftematifcl) gefpielt toirb,
ftetg mit bildender 23eteßrung unb bon liebebol-
1er Sluffidjt umgeben?

Stebaltton: Dr. Ein ft Eftîmann. 8üri($ 7, SRütlftr. 44. (SBettrage nur an biefe Slbreffel) Unbertangt eingefanbten Sei»

trägen tnufs bctâ Sftitdporto beigelegt »erben. Stud unb SBerlag bot SCFUltter, fflerbet & ®o., SBelfbad&itrafje 19, Sürtd&.
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süßen Zapfenbirnen und anderes frisches und
trockenes Obst in Haufen lagen, unten der

Schweinestall mit seinen Insassen rekognosziert,
und welch ein Festtag, wenn das Tier geschlachtet

wurde! Zwar durfte ich bei dieser Exekution nicht

zugegen sein und hörte die durchdringenden Seuf-
zer nur von ferne) aber dann sah ich das schöne

Fleisch gar appetitlich zerlegen, das Wellfleisch
kochen, und das kleine, einfenstrige Wohnstübchen
war für den Metzgermeister zum Wurstmachen
hergerichtet. Ein Geruch von süßem Fleisch, kräf-
tigem Pfeffer und Majoran durchwürzte die

Luft, und welche Wonne, zu sehen, wie die hel-
len, langen Leberwürstlein samt den teils schlan-
ken, teils untersetzten oder gar völlig korpulen-
ten Blut- und Magenwürsten in dem Brodeln
des großen Kessels aus- und untertauchten und

endlich herausgefischt und probiert wurden.

Wie lebendig wurde es dann im Lädchen! Die
Klingel bimmelte ohne Aufhören, denn „Mül-
lers hatten ein Schwein geschlachtet", und so

kamen die Kinder in Scharen mit Töpfchen und

Krügen, und immer wiederholte sich die Bitte:
„Schenken Sie mir ein bißchen Wurstbrühe, Herr
Müller!" Der cholerische, sonst gute Herr Müller
konnte sich der Scharen gar nicht mehr erweh-

ren, die Klingel bimmelte völlig Sturm, mit
immer größern Schritten lief er hinter der La-
dentafel scheltend und polternd einher und glich
so wegen der Kürze des Raumes einem im Käfig
herumtrabenden, gereizten Tiger. Endlich stand
die Zipfelmütze bolzengerade in die Höhe und das
Wetter brach los: „Ihr Nacker, jetzt packt euch

alle, sonst kommt die Hetzpeitsche!" und im Nu
stürzte und purzelte die ganze kleine Bande zur
Ladentür hinaus, und der gute alte Müller stand
mit der drohenden Hetzpeitsche, wie der Donner-
gott Zeus, unter der offengebliebenen Tür und
schloß diese dann eigenhändig, wenn die Schar
sich verlaufen hatte.

Dies kleine Müllerlädchen mit seiner Kund-
schaft, die in einem armen Stadtviertel eine recht

bunt-charakteristische ist, hat gewiß auf mein

künstlerisches Gestalten in späteren Iahren viel
Einfluß gehabt) unbewußt tauchten diese Geister
alle auf und standen mir Modell.

is der Kinderzeit.

Dies waren nun die Eindrücke aus der Mem
schenwelt) der Garten bot anderes. Noch bis heute

berührt mich der Anblick der Blumen, aber nur
der bekannten, welche ich in der Jugend sah, ganz
eigentümlich und tief. In der Farbe und Gestalt,
im Geruch und Geschmack mancher Blumen und

Früchte liegt für mich eine Art Poesie, und ich

habe die Früchte mindestens ebensogern nur ge-
sehen als gegessen. Der Garten hatte Rosen-
büsche in Unzahl. Wie oft guckte ich lange, lange
in das kühle, von der Sonne durchleuchtete Not
eines solchen Nosenkelches, und der herausströ-
mende Duft mitsamt der himmlischen Nosenglut
zauberte mich in ein fernes, fernes Paradies, wo

alles so rein, so schön und selig war! Ich wußte
freilich nichts von Dante) jetzt aber meine ich,

er habe Wohl auch in solche Nosenglut geschaut
und kein besser irdisch Bild für seine Paradies-
Vision sich erdenken können, und in den Kelch

setzt er die Reinste der Reinen.
Es stand am Ende des Gartens ein uralter

Birnbaum, zwischen dessen mächtigen Ästen ich

mir einen Sitz zurecht gemacht hatte. Manche
Stunde verbrachte ich träumerisch in dem grünen
Gezweig, um mich die zwitschernden Finken und

Spatzen, mit welch letzteren ich zur Zeit der Reife
die Birnen teilte, die der alte Baum in Unzahl

trug. Von diesem verborgenen Aufenthalt über-
blickte man den ganzen Garten mit seinen Io-
hannis- und Stachelbeersträuchern, den Reihen
wild durcheinander wachsender Rosen, Feuer-
lilien, brennender Liebe, Lack und Üevkoien, Hör-
tensien und Eisenhut, Nelken und Fuchsschwanz

— wer nennt alle ihre Namen! Dann zur Seite
die Gemüsebeete, und über die Gartenmauer hin-
über die gelben Kornfelder und die fernen Höhen
von Noßtal und Plauen. Das war nun mein

Bereich, wo ich mich einsam oder in Gesellschaft
von Spielgenossen oder tätig beim Vegießen der

Gurken, des Kopfsalats, der Zwiebeln und Boh-
nen beschäftigte. Ob sich bei solchem Treiben auf
einem für das Kindesalter geeigneten reichen

Schauplatze Phantasie und Gemüt nicht noch bes-

ser ausbilden sollten als in den jetzt beliebten

Kleinkindergärten, wo systematisch gespielt wird,
stets mit bildender Belehrung und von liebevol-
ler Aufsicht umgeben?

Redaltton: vr. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rüttstr. 44. (Betträge nur an diese Adresse!) IV Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto Leigelegt werden. Druck und Verlag vo-i Müller, Werder Ä Co., Wolfbachstraße 19, Zürich.
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